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Großlohe. Großlohe? – Kennen nicht 
viele Hamburger. Großlohe ist eine 
Siedlung am östlichen Rand der Stadt. 
Etwa 6.300 Menschen leben hier, teils 
in Hochhäusern, teils in mehrgeschossi-
gen Bauzeilen, teils in Einfamilien- und 
Reihenhäusern. Die Siedlung entstand 
ab den 1960er-Jahren auf der grünen 
Wiese. Jetzt ist der unspektakuläre Ort 
der Platz für ein neues Engagement der 
Initiative Q8.

Kathi Wegner hat ihre Arbeit als Q8-
Koordinatorin im November 2019 be-
gonnen. Seitdem ist sie viel unterwegs 
gewesen im Stadtteil, hat die problema-
tischen Seiten kennengelernt (niedri-
ger Sozialindex, viele Alleinstehende, 
schlechte Versorgungslage in Bezug auf 
Einzelhandel und Gastronomie) und die 
angenehmen (große Verbundenheit der 
Bewohner, grünes Umfeld). In persön-
lichen Gesprächen spürte sie viel Offen-
heit und Bereitschaft zum Engagement. 
Das macht ihr Mut, gemeinsam mit 
Bewohnern und der Kirchengemeinde 
nach Lösungen der Probleme zu suchen. 
Schon nach wenigen Monaten ist Pastor 
Christian Reinhart, als Kirchengemeinde-
ratsvorsitzender jetzt besonders in 
Großlohe engagiert, begeistert: „Frau 
Wegner können wir uns gar nicht mehr 
wegdenken!“

Mit dem Einsatz der Quartiersentwick-
lerin kamen nicht nur neue Ideen, auch 
das Denken hat sich verändert: Pastor 
Reinhart: „Wir überlegen, was brauchen 
eigentlich die Menschen im Stadtteil? 
Wir wollen mit anderen Institutionen 
zusammenarbeiten, damit gemeinsam 
viel Gutes entsteht.“ 

Und ganz klar ist für Pastor Reinhart, 
dass es nicht darum geht, den Sonn-
tagsgottesdienst zu füllen: „Das ist kein 
Projekt, um neue Kirchenmitglieder zu 
werben.“ Vielmehr soll gezielt soziale 
diakonische Arbeit geleistet werden. 
„Wir müssen den diakonischen Auftrag 
der Kirche neu und anders denken, 
sodass er auch ausstrahlt in die 
Zukunft.“ Das ist für ihn besonders wich-
tig in dem Stadtteil Großlohe. Entstan-

den aus einer Siedlung der 60er-Jahre, 
wirke er heute „ziemlich abgehängt“ mit 
einem Mix aus bürgerlichem und sozial 
schwierigem Milieu. Dort soll die Kirche 
präsent sein und die Sozialstrukturen 
unterstützen.
Aus diesem Denken heraus entstand 
auch die Zusammenarbeit mit Q8. Groß-
lohe ist einer von vier Kirchenstandorten 
der Gemeinde Alt-Rahlstedt. Als der dort 
ansässige Pastor die Gemeinde verließ, 
um eine neue Aufgabe anzunehmen, 
hatte das Christophorus-Gemeindezent-
rum keine große Chance, zu überleben. 
Doch der Kirchengemeinderat wollte die 
Arbeit gerade hier nicht aufgeben. 
Ein Zufall brachte die Lösung: Ein 
Mitglied des Kirchengemeinderats 
kannte das Projekt Q8 und Kirche 
und schuf die Verbindung. Nach 
eingehenden Gesprächen war klar: 
Das machen wir!

QUARTIERSARBEIT – 
zeitgemäße Aufgabe für Kirche
Kirche engagiert sich im Quartier. Mit diesem Ansatz wollen Gemeinden sich für die Zukunft 
rüsten. In Hamburg war 2012 die Gemeinde Winterhude-Uhlenhorst eine Pionierin, die 
gemeinsam mit der Initiative Q8 erfolgreich neue Strukturen schuf. Jetzt folgt die zweite 
Gemeinde in Hamburg. Was macht die Verbindung von Kirche und Quartier so interessant?

Text: Inge Averdunk, Fotos: Heike Günther

„Wir müssen den 
diakonischen 
Auftrag der Kirche
neu und anders 
denken“
Pastor Christian Reinhart

V. l. n. r.: Kathi Wegner (Q8 Großlohe), Pastor Christian Reinhart und Pastorin 

Inga Kretzschmar von der Kirchengemeinde Alt-Rahlstedt, freuen sich auf die Kooperation.



54  

  

 ›››Q8

Jetzt bringt Kathi Wegner mit viel Sympa-
thie für den Stadtteil und die Menschen 
Bewegung in die Gemeinde: „Großlohe ist 
ein unbekannter Fleck auf der Landkarte – 
alles ist so unaufgeregt“ – „Die Menschen 
sind spannend – rau, aber herzlich, das mag 
ich gerne“. 

Sie kommt mitten hinein in einen wichtigen 
Prozess: Das Einkaufszentrum soll abgeris-
sen und als Nahversorgungszentrum neu 
errichtet werden. Auch das Kirchengrund-
stück (heute: Christophoruszentrum) soll 
überplant werden. Die Chance: mitgestal-
ten können! Das Problem: der Zeitdruck. 
Wie kann Kathi Wegner nun in kürzester 
Zeit Gemeinde und Bewohner*innen mit ins 
Boot holen, damit ein Konzept – mit Raum-
programm – entsteht? Die Anwohnerbe-
fragung macht deutlich: Es fehlen Gesund-
heitsangebote wie Kinderarzt, Physio- oder 
Ergotherapie, also wäre u. a. ein Gesund-
heitszentrum in dem Komplex sinnvoll. 
Wenn die Neubebauung des Kirchenge-
ländes kommt, möchte Pastor Reinhart 
eines auf jeden Fall beibehalten: einen 
Mehrzweckraum, in dem neben ande-
ren Veranstaltungen auch Gottesdienste 
stattfinden. Er schätzt die Atmosphäre: „Es 
ist wunderbar, dort zu predigen und Gottes-

dienst zu halten. Man ist ganz dicht bei den 
Menschen, der Raum lädt ein zu Improvi-
sation und Dialog.“ Das schätzen auch die 
Gottesdienstbesucher. Es sei wie ganz Groß-
lohe, sagt der Pastor: „Alle nah beieinander, 
alles zusammen.“ Auch wenn es keine 
regelmäßigen Sonntagsgottesdienste dort 
mehr gibt, ist der Mehrzweckraum zent-
raler Treffpunkt für viele unterschiedliche 
Veranstaltungen. Und die Kirche ist immer 
präsent, denn der Altar behält seinen festen 
Platz, ob Mittagstisch oder Seniorentreffen: 
„Hallo, hier ist Kirche – das Heilige und das 
Weltliche gehören zusammen.“

Erfahrungen in der Gemeinde  

Winterhude-Uhlenhorst

Kirche mitten im Quartier – in der Gemeinde 
Winterhude-Uhlenhorst heißt das „Kirche 
mittenmang“. Die Quartiersentwicklung ge-
meinsam mit Q8 hat viel verändert. Pastorin 
Tomke Ande: „Insgesamt ist das Bewusstsein 
anders geworden – dass wir Teil eines tollen 
Quartiers sind! Die Entwicklung ist für eine 
Kirchengemeinde total neu. Nicht mehr: Wir 
bieten an und warten, bis jemand kommt, 
sondern die Menschen kommen zu uns mit 
Ideen und wir unterstützen sie.“ 
Gernot Krankenhagen, Mitglied des 
Kirchengemeinderats in Winterhude-

Uhlenhorst, sieht in der Quartiersarbeit eine 
zeitgemäße Aufgabe für die Kirche. „Die 
Kirchengemeinden müssen sich einmischen. 
Es kann nicht genügen, dass Menschen in 
den Gottesdienst kommen. Wir haben Auf-
gaben, die im sozialen Bereich liegen.“ Dazu 
brauche es „Treiber“, die in die Gemeinde 
ausstrahlen – so wie Q8. 

Im August, mitten in der Corona-Krise, 
hat in Winterhude-Uhlenhorst eine neue 
Koordinatorin ihre Arbeit aufgenommen. 
Elke Steinweg stürzte sich gleich ins Krisen-
management: Wen müssen wir nach dem 
Lockdown besonders unterstützen? Für sie 
ist der Verbund von Quartiersarbeit mit der 
Kirche „wahnsinnig reizvoll“ – eine Chance 
für Weiterentwicklung auf vielen Gebieten. 
Beide Quartiere, in denen das Zusammen-
spiel mit Kirchengemeinden unter dem Titel 

„Zukunftsvision: Die 
Kirche weiß, was sie 
an der Diakonie hat 
und umgekehrt“  
Dr. Dirk Hauer
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Q8/Kirche erprobt wird, Winterhude-Uhlen-
horst und Großlohe, liegen im Kirchenkreis 
Hamburg-Ost. Auch anderswo wachsen 
neue Denkansätze. Der Kirchenkreis 
Hamburg-West/Südholstein hat sich mit 
seinem Prozess „Zukunft der Kirchenge-
meinden“ auf den Weg gemacht, 
unter anderem Gemeindearbeit im Quar-
tier neu zu verankern. Eine Tagung 2019, 
gemeinsam initiiert mit dem Diakonischen 
Werk Hamburg, schuf Anregungen und 
brachte Bewegung in etliche Gemeinden. 
Doch das Ziel reicht über exemplarische 
Entwicklungen hinaus. Propst Frie Bräsen: 
„Es geht um eine völlige Neuausrichtung 
unserer Organisation Kirche. Wir müssen 
Pastorinnen und Pastoren anders verteilen, 
weil der Nachwuchs fehlt und weniger 
Menschen die Arbeit tun werden.“ Neue 
Strukturen sollen ein intensiveres Mitei-
nander – auch mit anderen Akteuren im 
Stadtteil – schaffen und die Sichtbarkeit der 
Kirchengemeinde in der Stadt verstärken. 

Propst Frie Bräsen sieht die Notwendigkeit 
eines Wandels: „Rein statistisch erreichen 
wir nur einen minimalen Bruchteil der Men-
schen, die in der Gemeinde wohnen.“ Der 
Zukunftsprozess könne Mut machen, mit 
einer neuen Nähe zu den Menschen 

Impressionen 

aus Großlohe 

Armin Oertel, Q8 

Quartiere bewegen, 

(links), Pastor Rein-

hart, Kirchengemein-

de Alt-Rahlstedt, und 

Kathi Wegner, Q8 

Großlohe, bei der 

Einweihung des Q8-

Büros in Großlohe

der Kirche wieder ihren festen Platz im 
Quartier zu geben. 

Welch großes Potenzial bestehe, so Frie 
Bräsen, zeige gerade die Corona-Krise. 
„Vielleicht ist es sogar einmal gesund, auf 
eine Kernkompetenz verzichten zu müssen 
– den Gottesdienst. Die Menschen sind in 
der derzeitigen Lage so kreativ. Sie schaffen 
Telefonketten, Hilfsnetzwerke für Bedürfti-
ge, entwickeln Ideen, damit alte Menschen 
nicht völlig vereinsamen.“ Die Krise als 
Chance: „Die Kirche kann in Lücken sprin-
gen, die sich gerade auftun.“

Kirche und Quartiersentwicklung – ein 
hochaktuelles Thema. Dr. Dirk Hauer vom 
Diakonischen Werk Hamburg, Fachbereichs-
leiter Migration und Existenzsicherung, 
sieht in der Kooperation mit der Kirche 
eine Win-win-Situation: „Die strategischen 
Überlegungen von Gemeinden, sich stärker 
im säkularen Gemeinwesen zu verankern, 
fi nden wir als Diakonie sehr gut. 
Deshalb arbeiten wir da gerne mit der 
Kirche zusammen.“ Denn in der Diakonie 
tauche immer wieder die Frage auf: Wo 
sind wir noch als evangelisch-christlich 
erkennbar? Andererseits zeigten Untersu-
chungen, dass die Kirche heute bei den 

meisten Menschen über die Diakonie (bzw. 
bei den Katholiken Caritas) wahrgenommen 
wird. Also: „Wir brauchen einander!“

Noch ist diese Zusammenarbeit nicht immer 
reibungslos. „Es geht in erster Linie darum, 
unterschiedliche Logiken zu verstehen: 
Diakonische Träger und Unternehmen 
denken u. U. in anderen Kategorien als 
eine Kirchengemeinde, wo Spiritualität eine 
große Rolle spielt.“ 

Seine Zukunftsvision: „Die Kirche weiß, was 
sie an der Diakonie hat und umgekehrt. Wir 
sind Aktionspartner und haben den anderen 
im Kopf. Nicht im Sinne von Konkurrenten, 
sondern im Sinne von Partnerschaften.“ 
Auf der Suche nach weiteren möglichen 
Partnern haben die Akteure von Q8 ver-
schiedene Hamburger Kirchengemeinden 
angesprochen. Trotz großen Interesses 
erfolgten bislang jedoch wenig konkrete 
Ergebnisse. Teilweise war die Finanzplanung 
unsicher, teilweise gab es grundsätzliche 
Bedenken, ob Quartiersarbeit überhaupt zu 
den Schwerpunkten von Gemeindearbeit 
zählen sollte. Pastor Jonas Goebel von der 
Ev.-Lutherischen Auferstehungsgemeinde in 
Lohbrügge hatte sich ausführlich über Q8 
und Kirche informiert. „Das war ein span-
nendes Gespräch. Es besteht ja das Thema, 
wie wir uns konzeptionell neu aufstellen, 
um im Stadtteil präsent zu sein. Aber die 
eigentliche Frage lautet: Ist es sinnvoll, dass 
die Kirche diese Aufgabe übernimmt?“
Die Gemeinde Winterhude-Uhlenhorst hat 
diese Frage ganz klar beantwortet: Die 
Quartiersarbeit ist hier keine zusätzliche 
Aufgabe, sondern das Kerngeschäft. Pasto-
rin Tomke Anders: „Das ist Kirche heute!“ 
Und in Großlohe hofft Pastor Reinhart, dass 
durch die Vernetzung von bestehenden 
Projekten und neuen Ideen die Kirche im 
Stadtteil deutlicher sichtbar wird. 

Kathi Wegner hat mittlerweile ihre erste 
Idee nach der Bekanntschaft mit Großlohe 
verwirklicht: Eine große Fotoausstellung als 
Würdigung für die Menschen hier, die sich 
nicht nur örtlich „am Rande“ und oft über-
gangen fühlen. Ein durchaus christlicher 
Aspekt im sozialen Engagement – eben das 
Zusammenspiel von Q8 und Kirche. ‹‹‹


